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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


7. 

Auguſt 1835. Ein Ruſſiſches Armeekorps unter dem General 
Islenieff zieht auf dem Wege nach Kaliſch 
durch die Stadt. 


Telegraphiſche Depeſche 
N der Thorner Zeitung. 
u Angekommen 12½ Uhr Mittags. 


das Perny; 15. Aug. Geſtern Nachmittag griffen 
en und 1. Armeekorps die außerhalb der Feſtung 
N wurf in Stellung gefundenen 3 an und 
Feen fie nach blutigem Kampfe in die Stadt. 
hn Verluſt auf franzöſiſcher Seite wird anf 
, Mann veranſchlagt. Heute große Recog⸗ 
rung durch den Köb ig, der ſich mehrere Stunden 
den den beiden Vorpoſten Ketten bewegte, ohne 
eim der Feind eine Demonſtration verſuchte, was 
dil Brohe Muthloſigkeit ſeinerſeits dokumentiren 
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Tagesbericht vom 16. Auguſt. 


l Vom Kriegsſchauplatze. Ueber Lothringen, das 
tet der oberen Moſel und Maas, auf welchem ſich 
gen wabrſcheinlich der nächſte Act des eingeleiteten blu⸗ 
n Drama’s abſpielen wird, ſchreibt der „St.⸗Anz.“: 
lde das Flußgebiet der oberen Moſel — Lothringen — 
Pa auf dem linken Ufer des Rheins die Abſenkung der 
& fern. wie gegenüber auf dem rechten das ſchwäbiſche 
len, land — als das Gebiet des Neckars — die Ab: 
ung des Schwarzwaldes umfaßt. 

Mn kotbringer ift ein von tief geſpaltenen Thälern durch⸗ 
2 tenes, niedriges Bergland, welches im Weſten vom 
hen ere und Argonner Wald, im Norden vom rbeini- 
5 Schiefergebirge begrenzt wird, ſüdlich aber durch 


Des Feindes Heerführer. 
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dne Schreiber dieſes veröffentlichte im vergangenen Jahre 
ij and Skizzen über die „Geſtalten des zweiten 
an erreichs“, welche im Jahre 1867 von Paris aus für 
zu anderes Blatt geſchrieben waren. In dem Verworte 
ktelem Bande wünſchte er ſich Glück, vielleicht der 
ber dige Publiziſt in unſerem Vaterlande geweſen zu ſein, 
deze bon im Jahre 1866 die Meinung verfocht — faſt 
Ac die geſammte Preſſe, daß der Kaiſer Napoleon III. 
Schz der Störenfried ſei, welcher die neueſten preußischen 
fer ungen umzuſtoßen gedächte. Es ward dem Ver⸗ 
bur leicht, dieſe Meinung aufrecht zu erhalten, denn ſie 
hr aus Quellen geſchöpft, die für gewöhnlich der Deffent- 
Rt ſich entziehen — und vier Jahre lang hat er 
ehalten; — vier Jahre lang hat der Kaiſer ſich 
Fren das Drängen ſeiner ganzen Umgebung — der 
drie Ne und Feinde ſeiner Dynaſtie geſtemmt und den 
ben in keiner Weiſe bedroht. 
i ben Dod man ſoll den Tag nicht vor Sonnenuntergang 
chte — das Leben und Wirken eines Herrſchers nicht 
walli ehe gewaltige Zeitereigniſſe oder der noch ge⸗ 
hası dere Tod, den Scepter feinen Händen entriſſen 
ein Es in uns, indem wir dieſe Zeilen niederſchreiben, 
Walser auflöebares Räthſel, wie der „parlamentariſche 
Auto mit einem Male die ganze Vergangenheit des 
vie okratiſchen Kaiſers“ Preußen gegenüber verleugnet; 
Apart Mann, welcher feinem Volke einen ſo enormen 
zeil der ihnen ſiebzehn Jahre lang vorenthaltenen Frei⸗ 
Jo = zurückgegeben hat, urplötzlich dieſes Volk, auf den 
füt llabrdrobenden Weg eines Krieges gegen Preußen 
dan e wie der ſchlaue Berechner, deſſen Geſchicklichkeit 
Nauforüchwörtlich geworden iſt, ſeine Nation zu dieſer 
ebreamen Thorbeit verleitet. . im Augenblick, wo fein 
ick chener Körper ſo ſehr der Ruhe bedarf, wo das Ge⸗ 
einer Dynaſtie noch nicht im Geringſten gefichert 
Kr, wo troß des Plebiszits fein vom Volke errichteter 
Ay 8 noch immer keinen ſichern Boden im Herzen, 
derne der Nation zu finden vermocht hat. 
den Dieſſeits, ſowie jenſeits des Rheins hat man Löſun⸗ 
bo der Art über dieſen Blitz aus heiterem Himmel zu 
verſucht — Löſungen, welche die Stufenleiter vom 
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angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilunn. 


1870. 


das Sichelgebirge mit dem weſtlichen Abfall des Wasgau 
zuſammenhängt. Das Plateau hat eine durchſchnittliche 
Höhe von 7 bis 800 Fuß; tiefer liegen die meiſt mul⸗ 
denförmigen Thäler, höher, bis zu 1300 Fuß, vereinzelte 
Bergrücken, deren felſige Hänge der Gegend oft ein ge⸗ 
birgiges Gepräge verleihen. 

Die Moſel und die Maas bilden die Hauptwaſſer⸗ 
ſtraßen Lothringens und ziehen den größeren Theil ſeines 
Verkehrs zum Rhein und nach dem niederländiſchen Nor⸗ 
den. Die Moſel trennt das Plateau in zwei Theile und 
bildet die tiefſte Furche des lothringenſchen Beckens. Sie 
entſpringt aus drei Quellbächen im Innern des Winkels, 
weſcher von dem höchſten Theile der Vogeſen und einem 
von dieſem in Nordweſtrichtung ausgehenden Landrücken 
gebildet wird; an ihrer Quelle 2232 Fuß hoch, liegt ſie 
bei Remiremont noch 1218, bei Epinal 978 Fuß über 
dem Meeresſpiegel; bei letzterem Orte tritt ſie aus dem 
Berglande des Wasgau, fließt dann über Toul, Metz und 
Sierk, und bei Perl in preußiſches Gebiet, auf welchem 
ſie das Becken von Trier bildet. Bis Toul iſt die Rich⸗ 
tung des Fluſſes eine nordweſtliche; von hier jedoch nimmt 
er nach einer ſcharfen Biegung eine nordöſtliche Richtung. 
Die Moſel iſt 69 Meilen lang, von denen 36 frangöfte 
ſches Gebiet durchfließen; ſie trägt von Charmes abwärts 
kleinere, von Pont⸗à⸗Mouſſon, 570 Fuß hoch, mittlere, 
von Metz, 456 Fuß hoch, wo ſie 200 Fuß breit iſt, große 
Fahrzeuge. Das Moſelgebiet iſt zur Linken durch die 
nahe Maas zu ſehr beengt, um Zuflüſſe von Bedeutung 
aufzunehmen; rechts fließen ihr aus den Vogeſen bedeu⸗ 
tende Gewäſſer zu, die Murte (Meurthe) unterhalb Nancy, 
die Seille bei Metz, und die 34 Meilen lange Saar, 
welche ihr beſonderes Flußgebiet bildet. 

Die Maas (Meuse) fließt zuerſt über einen zerklüf⸗ 
teten Felſen zwiſchen abwechſelnd 1000 — 1500 Fuß 
hohen Rändern hin. Bei Neufchateau, kaum in Lothrin⸗ 
gen eingetreten, verſchwindet ſie plötzlich in unterirdiſchen 
Klüften (perte de la Meuse) um erſt ¼ Meilen ſpäter 
wieder an die Oberfläche zu treten. Die Maas zeigt 
während ihres ganzen oberen Laufes eine ſeltene Mager⸗ 
keit und Schmalheit des Flußgebietes, ſo daß von Zu⸗ 
flüſſen höchſtens der kleine, ſtark gewundenen Chiers zu 


Wahrſcheinlichen bis zum Widerſinnigen — bis zum Lä⸗ 
cherlichen durchlaufen! a 

Keine einzige kann den Denker befriedigen, dem die 
Oberfläche der einfachen Thatſachen nicht genügt, und der 
in den Weltereigniſſen ſich etwas Anderes zu ſehen ges 
wöhnt hat, als Effekthaſcherei — als Anekdotenſucht . 
eine Krankheit, an der unſere Zeit leidet. 

Doch ſei dem, wie ihm wolle; — wenn dieſe Zeilen 
dem Leſer unter die Augen fallen, wird der Streit der 
Worte wahrſcheinlich ſchon aufgehört und die Feindſelig⸗ 
keiten begonnen haben .. dann ſpricht das Schwert lei⸗ 
der allein! .. . ohne Widerrede, und ſeine beſten Argu— 
mente find .. . o es iſt ſchaudervoll, es niederſchreiben 
zu müſſen ... find... Leichen! ... Möge der Hime 
mel geben, daß das entſcheidende Schwert ſich der gerech— 
ten Sache zuwende .. . fie ſchütze .. . fie ſchirmel 

Doch während die blutdürſteude Kriegsgöttin noch 
die ſchaurige Fackel bereit hält und das verhängnißvolle 
Signal erwartet, um ſie der zündenden Flamme zu nähern 
und fie dann verheerend unheilbringend über Deutſchiands 
oder Frankreichs Gauen zu ſchwingen, wird es dem Leſer 
nicht unintereſſant ſein, die Feldherren kennen zu lernen, 
von denen die öffentliche Meinung ſagt, daß ſie im Rathe 
des Franzoſenkaiſers dafür ſeien, die Sieger von Solferino 
gegen die Sieger von Königgrätz zu führen. 

Ob der Kaiſer trotz ſeiner zerrütteten Geſundheit den 
Oberbefehl ſelbſt führen wird, wiſſen wir nicht. Wir möch⸗ 
ten es faſt nicht wünſchen: denn ein gewaltiger Kenner 
in Leiſtungsfähigkeit der Soldaten, der General Vogel v. 
Falkenſtein, ſagte uns einſt: 
R „Eine Armee, welche ihren oberſten Kriegsherrn in 
ihrer Mitte hat ſchlägt ſich ſtets ausgezeichnet.“ 

Jedenfalls hat er bewieſen, daß, ohne ein Genie in 
der Kriegsführung zu ſein, er es ganz gut verſteht, den 
Feldherruſtab im Kriege zu handhaben. Der beſte Hiſto⸗ 
riograph des Feldzuges von 1859 in Italien, der Gene⸗ 
ral von Moltke, ſpendet ihm das größte Lob. — 

Klingt es nicht prophetiſch, was der ſo hoch bewährte 
Chef unſeres Generalſtabes ſagt, wenn er von der anderer⸗ 
ſeits kritiſirten Haft ſpricht, mit der die Franzoſen damals 
den Feldzug eröffneten: 

„Gewiß find der hohen Einſicht Kaiſer Napoleons 
„die großen Bedenken, welche den Hoffnungen auf Erfolg 
„ſeines Planes gegenüberſtanden nicht entgangen. Allein 


nennen iſt, der bei Sédan in ſie mündet. Die das Thal 
der Maas umſchließenden Höhen werden unterhalb Com⸗ 
mercy breiter und bilden von da ab ein Plateau, das 
durch das Maas- und Aire⸗Thal in drei Rücken zerlegt 
wird, deren weſtlicher von der Aire, deren mittlerer von 
der zur Maas gehenden Bar, deren öͤſtlicher vom Chiers 
durchbrochen wird. 

Dieſe Fluß- und Höhenverhältniffe characteriſiren 
darnach Lothringen als ein durch die Natur ſelbſt in 
verſchiedene Terrain-Abſchnitte geheiltes Land. 

Hinter der elſaſſer Linie, der von Breiſach, Schlett⸗ 
ſtatt, Straßburg, Hagenau, Lauterburg, Weißenburg, ſtel⸗ 
len Bitſch und Pfalzburg und die hinter dieſen fließende 
Saar den erſten Terrain-Abſchnitt dar. Der Lauf der 
Moſel beſtimmt den zweiten wichtigeren Abſchnitt, der 
durch Lüneville, Nancy, Metz, Thionville, und Sierk be⸗ 
feſtigt iſt und auf dem ſüdlichen (rechten) Flügel 
Toul, auf dem nördlichen (linken) Longvy zu Stützpunk⸗ 
ten hat. Der dritte Abſchnitt wird durch die Maaslinie 
mit Verdun im Centrum, mit Stenay, Montmedy und 
Sedan im Norden, dahinter das Schlachtfeld von Chalons 
gebildet. 

Die große Zahl der hier genannten, theilweis we⸗ 
nigſtens ſehr ſtark befeſtigten Puncte zeigt, wie ſehr 
Frankreich neben der natürlichen Vertheidigung durch 
Moſel, Maas und jene drei Bergrücken der der Kunſt 
bedacht geweſen iſt. 

Bezüglich der in den weiter unten folgenden „offi⸗ 
ciellen militäriſchen Nachrichten“ erwähnten Städte und 
Ortſchaften können wir folgende Auskunft geben: „Herny 
iſt ein Dorf mit etwa 1000 Einwohner, Eiſenbahn⸗ und 
Telegraphenſtation an der Linie Metz⸗St. Avould⸗Saar⸗ 
brücken ganz nahe Faulquemont, im Departement der 
Moſel und bereits im Arrondiſſement Metz gelegen. 

Pout à Mouſſon liegt noch auf dem rechten Moſel⸗ 
ufer; von dem jenſeitigen führt gegenüber dieſem Orte 
die Hauptheerſtraße durch das Departement der Maas 
bis Bouconville, wo fie ſich nordweſtlich über St. Mihiel 
ee über Commerey nach der Champagne fort 
etzt. — 


„er durfte ſeinem Heere vertrauen, — handelte ſchnell — 
„überraihend — kräftig, und dem fo Haadelnden fallen 
„meift immer die Vortheile zu, die dem Abwartenden 
„entgehen!“ f 

„Dieſe Worte ſchrieb General von Moltke 1860 über 
Kaiſer Napolen; und ebenſo handelte General von Moltke 
1866 — .. und allem Anſchein nach iſt es, als wenn 
Kaiſer Napoleon 1870 wiederum fo zu handeln beab⸗ 
ſichtigte. Wie wird jetzt General von Moltke ſeinem 
eigenen Rathſchlage gegenüber handeln? ... Die nächſte 
Zukunft wird es lehren. 

Auf jeden Fall jedoch, ob der Kaiſer den oberſten 
Befehl übernimmt oder nicht, iſt einem General ein 
Oberkommando vorbehalten, mit dem wir dieſe Gallerie 
der „Heerführer des Feindes“ eröffnen wollen, — dem 
Marſchall von Frankreich, Grafen Marie Edmund Patrik 
von Mac Mahon, Herzog von Magenta. 

Die Genealogen verfolgen den Stammbaum dieſes 
Bekannteſten der Generäle des zweiten Kaiſerreichs bis 
zum letzten unabhängigen König von Irland, und zur 
Zeit als die franzöſiſch⸗engliſche Allianz durch die Annexion 
von Nizza und Savoyen ſich bedeutend gelockert hatte, 
und die erſten Zuckungen der feniſchen Partei ſich in 
Irland fühlbar machten, war ſogar bei Dentu eine jener 
berühmten anonymen Broſchüren erſchienen, deren Autoren⸗ 
ſchaft man damals deen kaiserlichen Kabinete zuſchrieb, u. 
die den Sieger von Magenta als den rechtmäßigen und 
zukünftigen König eines freien und unabhängigen Irlands 
bezeichnete. = 
Graf Mac Mahon ift zwelundſechezig Jabre alt, — 
ein rüſtiger, geiſtesfriſcher Mann, — der in ſeiner ganzen 
Officierscarriere das Bild eines Ehrenmannes vom Scheitel 
bis zur Sohle darbot. Schon als er als Cadet die 
Militärſchule von St. Cyr bezog, beſaß er ein ganz un⸗ 
abhängiges Vermögen von 50,000 Franken jährlicher Ein⸗ 
künfte, welches ſich ſeitdem durch Erbſchaften und andere 
Verhältniſſe wohl verfünffacht haben mag. Auf ine 
Fall ift der Herzog der reichſte Officier der franzöſiſchen 
Armee, und nie iſt es dem erbittertften feiner Feinde ein⸗ 
gefallen, irgend eine Verläumdung über den Urſprung 
dieſes Vermögens wachzurufen. In der ſittlichen Korrup⸗ 
tion, der jo viele der heutigen höheren franzöſiſchen Offi⸗ 
ciere beſchuldigt werden, iſt er ſtets als leuchtendes Bei⸗ 
ſpiel von chavaleresker Ehrenhaftigkeit citirt worden. 


Nancy, die Hauptſtadt des Departements der 
Meurthe, liegt am linken Ufer dieſes und am rechten des 
Moſelfluſſes, etwa eine Stunde ſüdlich von der Einmün⸗ 
dung der erſteren in die Moſel. Nancy hat etwa 49,500 
Einwohner und liegt 7¼ Meilen ſüdlich Metz. Es iſt 
Sitz der Präfectur, des Biſchofs, des Staatsgerichts⸗ 
hofes, hat eine Academie der Künſte und Wiſſenſchaften, 
. Civil» und Handelstribunal, die verſchiedenartigſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute, ſehr viele Fabriken und iſt eine der 
ſchönſten Städte Frankreichs. 

Frouard (ein kleines Dorf mit 1500 Einwohnern 
nördlich Nancy) iſt bereits auf dem linken Moſelufer ge⸗ 
legen und Knotenpunct der Eiſenbahnlinien, welche nörd⸗ 
lich noch Metz, ſüdlich nach Nancy und weſtwärts über 
Toul und Commerch nach Epernay und Paris führen. 

Auch bei Metz giebt es für die franzöſiſche Armee 
keinen Halt. Das deutſche Heer hat mit ihr bereits geſtern 
ein bedeutendes Engagement gehabt; von deutſcher Seite 
ſind bei demſelben das 7. und 1. Armeecorps betheiligt 
geweſen; der Sieg iſt von den deutſchen Fahnen nicht 
gewichen und die Nachricht, daß die feindliche Armee, die unter 
dem lebhaften Nachdrängen des deutſchen Heeres und 
von zunehmender Demoraliſirung gelähmt, ihren Rückzug 
fortſetzt, wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Der Berichterſtatter des „Siecle*, Herr Ed. Texier, 
welcher, Straßburg im letzten Augenblicke vor der Ab⸗ 
ſperrung der Feſtung verlaſſend, auf die Rückzugslinie 
der Reſte der Armee des Marſchalls Mac Mahon gerathen 
war, ſchildert den paniſchen Schrecken, der ſich der Be⸗ 
völkerung bemächtigt hat. In Zabern, wo die geſchlagenen 
Truppen Halt machten, ſchloß man alle Haͤuſer, Wirths⸗ 
häuſer, Caffeehäuſer, Brauereien, und was nur fliehen 
konnte, floh zu Wagen oder zu Fuß in's Gebirge, mit 
ſich ſchleppend, was ſich eben mitſchleppen ließ, und das 
Vieh mit forttreibend. Bei der ungebildeten Bevölker⸗ 
ung hat man, beſonders die katholiſche Geiſtlichkeit, die 
tollſten Schilderungen über die Wildheit der preußi⸗ 
ſchen Truppen verbreitet und die Folge davon iſt eine 
namenloſe Furcht. Aber auch im Süden des Elſaß hat 
eine allgemeine Flucht begonnen und ſelbſt die höheren 
Stände ſind von derſelben Furcht erfüllt, wie die unge⸗ 
bildeten Leute des Volkes. Aus Mühlhauſen findet, wie 
aus Baſel berichtet wird, eine vollſtändige Auswanderung 
ſtatt. Kutſchen, Caleſchen, Omnibus und Wagen aller 
Art, mit Flüchtlingen und ihren Effecten gefüllt, bedecken 
die Landſtraße, und ſelbſt gutgeſtellte Leute, die kein Ge⸗ 
fähr mehr erlangen konnten, wandern zu Fuß mit ihrem 
Gepäck auf dem Rücken. Der ſchon genannte Correſpon⸗ 
dent des „Siscle“ ſchreibt: „Ich habe (in Zabern) mit 
Officieren und Soldaten aller Waffengattungen geſprochen, 
ſie ſind einſtimmig in ihren Klagen und in ihrer Ent⸗ 
rüſtung. Am Morgen des 6. hat nicht einmal eine Ver⸗ 
theilung von Caffee ſtattgefunden; ſie haben ſich bis 6 
Uhr Abends ſchlagen müſſen, ohne ſeit 24 Stunden etwas 
gegeſſen zu haben. Am Abend nach der Schlacht wurden 
auch keine Lebensmittel pertheilt. Ein Soldat ſagte mir: 
Während vier Tagen haben wir von Kartoffeln leben 
müſſen, die wir in den Feldern ausnahmen. Man hat 
niemals ein Beiſpiel von ſolcher Desorganiſation geſehen 


Seine Carriere ging Anfangs nicht ſehr ſchnell; — 
1825 bezog er die Kriegsſchule, welche er 1827 als Se⸗ 
kondelieutenannt verließ, ward 1830 Premierlieutenant 
und 1832 Hauptmann im Generalſtabe, in welcher Eigen- 
ſchaft er die Belagerung von Antwerpen als Adjutant des 
General Allard mitmachte. — 1837 wurde er mit dem⸗ 
ſelben Grade vor Conſtantine ſchwer verwundet, und end⸗ 
lich, nach fünfzehn Jahren Dienſt, 1840 zum Major be⸗ 
fördert. — Wir ſagten: „endlich“ denn es iſt keine glän⸗ 
zende Garriere in Frankreich, wenn mar jo lange braucht, 
um zum Stabsofficier zu avanciren, und es iſt unſere 
und vieler kompetenteren Männer Meinung, daß dieſes 
ſchnelle Avancement befähigter Officiere eine Stärke der 
franzöſiſchen Armee iſt. Bei uns ſind die höheren Offi⸗ 
ciere Greiſe — in Frankreich größtentheils Männer in 
der Vollfülle ihrer Manneskraft. Schon 1842 wird er 
Oberſt⸗Lieutenant, 1845 Oberſt, und 1848 Brigarde⸗Ge⸗ 
neral — zu neununddreißig Jahren! Und doch hatte er 
8 Jahre vom Hauptmann zum Major gebraucht. 

(Sortjegung folgt). 


Der erſte Sieg. 


Ein erſter Sieg! Herüber ſchallt's 
Und füllt die Bruſt mit Wonne: 
Uns ſtrahlte in der ſchönen Pfalz 
Von Waterloo die Sonne! a 
Wie hat's das deutſche Herz erfriſcht! 
Ein donnernd Hoch den Truppen, 
Die unſerm Feinde aufgetiſcht 
Die erſten Prügelſuppen! 


Wie warft ihr keck dem Kugelblitz 
Die breite Bruſt entgegen! 
Glückauf, du Sproß vom alten Fritz, 
Du kühner, junger Degen! 

Durch Waffenlärm und Pulverrauch 
Erklingt die frohe Mähre, . 
Und OBeutſchland hört's, im blauen Aug), 
Die heiße Freudenzähre! 


Sie fuhren drein wie Wirbelwind! 
Es zeigten un ſre Braven, 
Daß keine Eiſenfreſſer find 


. . . Das iſt noch nicht alles! Keine Communicationen, 
man weiß nicht einmal, wo die Armee iſt, die der Kaiſer 
commandirt. Am 6. erſtreckte ſich Frankreich im Oſten 
bis Straßburg, am 7. hörte es in Saverne Gabern) auf, 
am 8. zu Sarrebourg. Ich weiß nicht, wo morgen unſere 
neuen Grenzen ſein werden. Das gleicht einem vollſtän⸗ 
digen Selbſtaufgeben, einem Sauve qui peut! 
Man hatte uns den Feldzug in Preußen angemeldet, man 
führt uns den Feldzug in Frankreich auf. 
glücks!“ 


— 'm. — ͤ m: — nn — 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
5. 

Woerth, 9. Auguſt. In aller Eile Einiges über 
das Schlachtfeld und die Schlacht bei Wörth und Sultz. 
Das Schlachtfeld habe ich ſoeben in Augenſchein genom⸗ 
men und will Ihnen nur einen kurzen Umeiß geben, mir 
die Details für morgen vorbehaltend. Von Sul, der 
dritten Station auf der Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
dem preußiſchen Gienzort Schaidt und Straßburg, etwa 
3 Meilen von der Grenze zieht ſich ein ſanfter Abhang 
bis hinter dem Dorfe Wörth, etwa ¾ Meilen von der 
Eiſenbahnſtraße hin, der dicht mit hohen Weinſtöcken be⸗ 
ſetzt iſt. Dieſe an und für ſich furchtbare Poſition war 
von den Franzoſen noch mit Erdverſchanzungen, tiefen, 
knickartigen Laufgräben befeſtigt, ſo daß die deutſchen Re⸗ 
gimenter — ich boͤrte das 6., 46., 57. und 80. Reg. die 
Görlitzer Jäger von den Preußen und das 5. 2. und 11. 
Infanterie-Regiment von den Baiern nennen, alles Trup⸗ 
pen, welche zwei Tage zuvor mit ſeltener Bravour bei 
Weißenburg geſtritten hatten — als Zielobjecte nur den 
aufſteigenden Pulverdampf faſſen konnten, wäbrend ihnen 
ſelbſt als Deckung nur ein dichter Laubwald inmitten der 
Poſition ſich bot, welcher der Entwickelung der Streit⸗ 
kräfte mehr hinderlich als förderlich war. Es muß an⸗ 
erkannt werden, daß der glückliche Ausgang der Schlacht, 
welche von vielen Officieren und Mannſchaften als viel 
bedeutender und blutiger wie die Schlacht bei Königgrätz 
bezeichnet wird, einzig und allein der Tapferkeit und Zä⸗ 
higkeit der Unſeren zu danken iſt; denn es ſtellte ſich bald 
nach Eröffnung des Gefechts heraus, daß die Franzoſen 
und namentlich die Armee Mae Mahons nicht nur aus⸗ 
gezeichnet geſchulte Soldaten ſind, ſondern ſogar, daß das 
Chaſſepotgewehr auch viel ſchneller und viel weiter wie 
die Zündnadelbüchſe ſchießt. So wie wir ausſchwärmten 
— verſichert mir ein Görlitzer Jäger — fielen die Kugeln 
ſo hageldicht und ſo präcis in unſere Glieder hinein, als 
würde ein Sack voll Erbſen über uns ausgeſchüttet, wir 
mußten uns faſt ausſchließlich auf dem Bauche weiter 
arbeiten, denn ſobald Einer von uns aufſtand, war er 
gewiß weggepuſtet.“ 

Und doch wich keiner dieſer Tapferen, ja ſie über⸗ 
hörten wiederholt das Rückzugsſignal, immer weiter vor⸗ 
wärts dringend. In gleichem Maaße rühmen die Unſeren 
die Schnelligkeit der Turcos und Zuaven im Avanciren. 
Mit gellendem „vive I'Empereur!“ waren fie den Jägern 
plötzlich auf 20, den Sechsundvierzigern auf 5 Schritt 
nahe, wurden aber ſtets mit kräftigem, altdeutſchem Hur⸗ 
—— ——— —⅛—d— — — — — — — m me 


Die Turcos und Zuaven. 

Der erſte Zweig zur Lorbeerkron', 
Doch lauter Jubel warte! 

Wir gaben Herrn Napoleon 
Erſt die Viſitenkarte. 


Von des Herrn Sohnes Feuertauf' 
Da hörten jüngſt wir ſchnattern — 
Geſchwind, des Elſaß Thore auf! 
Wir kommen als Gevattern! 

Wo iſt der Vater, wo der Prinz? 
Flugs auf des Geisbergs Rücken! 
Hurrah, das iſt mit Zinſeszins 
Die Rache für Saarbrücken! 


Wir tauften auch ein Kindlein hier; 
Der Zorn war ſeine Amme. 
Die deutſche Einheit tauften wir 
Mit Blut und Feuerflamme. 
Doch blaſen wir noch nicht durch's Land 
Berauſcht die Siegspoſaune! 
Es wechſelt auch im Krigesbrand 
Des Glückes Gunſt und Laune. 


Das Eine aber iſt gewiß: 
Wir werden nicht ermüden! 
Geheilt auf ewig iſt der Riß 
Nun zwiſchen Nord und Süden. 
Geſchloſſen einig, Mann an Mann, 
So wird der Feind uns finden; 
Wenn je ſein Schwert uns ſchlagen kann, 
Nie kann's uns überwinden! 


Uns ſieht nicht ſtolz der gute Tag 
Und nicht verzagt der ſchlechte! 
Der Sieg — es komm', was kommen mag! — 
Bleibt uns und uns rem Rechte! 
Nach oben einen frohen Blick, 
Voll Dank und Gottvertrauen, 
Und dann den Sturmmarſch, Schlachtmufif, 
Und muthig eingehauen! 
Barmen, 4. Auguſt 1870. 
(B. 3.) Emil Rittershaus. 


O, des Un⸗ 


rah! zurückgeworfen. Andererſeits verhehlen framöfl, 1 
Officiere und Soldaten nicht die Bewunderung über ue 
Tapferkeit und Ausdauer der Deutſchen. „Sous NOT: 
empereur nons n’avous pas encore d'ennemies ge. 
respectables!“ äußerte Einer der verwundeten of 
Das ganze Gefecht war fait ausſchließlich ein Jufante ain 
Bravourſtück, da Kavallerie in dem coupirten rr 
nicht gut zu verwenden war. 2 dr 
Um 6 Uhr Morgens ſendete das pꝛeußiſche 5. det 
tillerie⸗Reg. dem Feinde den Morgengruß hinüber, n 
ſofort mit größter Artigkeit anwortete, ohne beenden 
Schaden zu thun, da die franzöſiſchen Granaten I 
ſämmtlich in dem durch anhaltende Regengüſſe aufgewein 
ten Boden erſtickten. 1 
um 8 Uhr gingen die Görlitzer Jäger vor, ihn 
folgten die 46 er, und gegen 10 Uhr war das G 
auf der ganzen Linie von Soultz bis Wörth im 15 
Um letzteren Ort, den Schlüſſel der franzöſiſchen Stellu 
entſpann ſich ein furchtbarer Kampf, an dem ſich lei 
wieder die fanatifirten Einwohner, der Schulmeiſter der 
der Spitze, in gemeinſter Weile betheiligten. Einer m 
Bauern bot einem 46 er mit der bekannten Katzen ren 
lichkeit der Elſaſſen einen Trunk Waſſer; kaum hatte ſich ine 
Mann zum Vorwärts gehen abgewendet, jo ſchoß er ihm 10 
Kugel nach. Er wurde ſofort unſchädlich gemacht! g 
der Rädelsführer haben, wie erzäblt wurde, am com 
früh auf den Schlachtfelde den verdienten Lohn gefun ben 
Bis Nachmittags 4 Uhr wogte der Kampf hin und fabt 
dann hatten die Bayern den Feind in die Flanke II is 
und trieben ihn mit den furchtbar aufgeriebenen und 
mentern zu Paaren den Berg hinauf, 30 Geſchüße 
über 3000 Gefangene erbeutend. Um 6½ Uhr war der 
Sieg entſchieden und unſere Truppen fampirten auf nd 
Wahlſtatt, preußiſchen und bayeriſchen Dragonern 
einer reitenden Batterie die Verfolgung der vo 5 
aufgelöſten Kolonnen überlaſſend. Wie viel Verlu | 
beklagen, wie viel Gefangene gemacht find, konnte at, 
noch nicht feſtgeſtellt werden; ſo weit das Auge = 
erblickt es ein großes Lazareth, und Zug um Zug fund 41 * 
die transportfähigen Kranken, Preußen, Baiern h- 
Franzoſen bunt durch einander gewürfelt nach Deu zm 
land, zumeiſt nach dem Lazareth Mannheim zurück. gern 
allgemeinen herrſcht zwiſchen den verwundeten 2 fen“ 
ein leidliches Einvernehmen, die Turcos, die „Weißho ers 
erfreuen ſich jedoch ihres gemeinen, heimtückiſchen Chars Die 
wegen der vollſtändigſten Verachtung, hüben wie drüben "ie 
braunen und ſchwarzen Schufte geben keinen Pardo f 
kämpfen nicht, ſie morden und ſengen aus Leiden e en⸗ 
ja einer dieſer Kerls erſchoß imm Gefecht einen Rue, 
pfleger, der ihm ſoeben einen Verband angelegt bus 
daß 


wofür ihn die verdiente Strafe auf der Stelle trat 
ſie ſelber aber in die Enge getrieben, ſo werfen 
Gewehr weg, fallen auf die Knie und jammern um Guhl 
die ihnen von den Deutſchen mit Verachtung ein als 
wird. Die „Blauen,“ die Zuaven, find jedoch bel 1 
ihr Ruf, ſie werden auch darnach behandelt. Wie ewe 
erzählte wäre Napoleon ſelber auf der Wahlſtatt Fu 
fen; Mac Mahon ſoll durch einen Streifſchuß am 
verwundet ſein. 


Deutſchland. 
Berlin, d. 15. Haltung der Wiener pre]! h 


Auch bei unſeren deutſchen Brüdern an der Dong te en 
die Siege der deutſchen Armeen überall den lebhaßß fei⸗ 


gleitet ge⸗ 
Behauptung des Pariſer amtlichen Blattes, 7 ſeht 
dieſe ver, 
mer um 1 


Dir 
gen: „Das iſt nun allerdings plump gelogen. 
lomaten müßten keine Menſchen ſein, wenn ſie 
deutſche Waffenglück in ihrer Hinneigung zu 
nicht wankend gemacht werden ſollten. Die erſten 
tome einer Wandlung zeigen ſich jetzt ſchon. Wi 6 der 
uns eines Lächelns nicht erwehren, wenn ung aalenif e 
jelben Quelle, die fort und fort das franzöſiſch tat ma 
Bündniß als ſicher hinſtellte, heute die Nachricht Hirt‘ 
man ſei in Italien über die deutſchen Siege „be 
und verliere das Vertrauen auf franzöſiſche Erfolgte Neu, 
hinzugeſetzt wird, ſämmtliche Blätter verlangte ini” 
aber" 

azu 

5 


Willen fehlt, ſondern Italien keine Zeit zu der 15 
tigten Hilfeleiſtung haben dürfte. Denn nach r platt, 
Schlacht dürfte bereits eine diplomatifche Vermittlu 15 und“ 
greifen. Schon jetzt ertheilen die Mächte, wie nes nich 
verſichert, in Paris den guten Nath, man möchte deren 
bis zum Aeußerſten treiben. Das heißt mit 5 
Worten, die Mächte laſſen Napoleon III., was A, 
Journal officiel verſichern mag, im Stiche un 
ſich nur darum bekümmern, wie ſie auf gute 3 
Frieden wiederherſtellen können. Das iſt ohne wit 
ein ſehr löbliches und nützliches Vorhaben, aber der B 
es lieber, wen die neutralen Staaten ſich mit i 
mittlung nicht allzuſehr beeilten. Niemand tig 
Deulſch 


Krieg weniger als wir und Niemand hat aufrich sche 
darüber geklagt, daß es Napoleon III. gelang, 2 ift der 
und Franzoſen aufeinander zu hetzen. Aber nu 


Krieg einmal da und nun ſoll er auch ordentlich ausge⸗ 
en werden. Ohne vollſtändige Niederlage des einen 
des andern Theiles halten wir einen dauernden und 
5 erten Frieden für unmöglich. Einen faulen Frieden 
auf Tou brend deſſen ſich beide Mächte zu neuem Kampfe 

180 od und Leben ruͤſten, kann Europa nicht brauchen. 
Azur möchten wir nicht wünſchen, daß die Neutralen 
a ihren Stab zwiſchen die Duellanten fteden. Es 
Din en ſich zudem, wenn ſie noch ein wenig warten, 
eich in Paris ereignen, welche ihre Arbeit weſentlich 
8 chern und vereinfachen würden. Napoleon III. hat 
Dee das deutiche Heer, in ſeinem Rücken das Se 
Berli der von ihm verrathenen und gemordeten Freiheit. 
dat hett er die Hauptſchlacht, dann köante es leicht kommen, 
ie Diplomatie nur zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
zu w zu vermitteln braucht, ohne Napoleon III. erſt fragen 
ep allen. Denn nicht nur Cäſarentödter, auch Cäſaren 
| it finden manchmal ihr Philippi. 

Ei. - Die Austreibung der deutſchen Unter 

Velten. von franzöſiſchem Boden, welche gegen alles 
den recht und eine Barberei ohne Gleichen iſt, auch in 
me Kriegen des letzten Jahrhunderts nie mehr vorgekom⸗ 
tufe iſt, hat in Europa die größte Erbitterung hervorge⸗ 
Seil Es iſt eigenthümlich und charakteriſtiſch für die 

iliſirte Politik der „großen Nation,“ daß gerade von 
rt land aus jene barbariſche Maßregeln aufs ſchärfſte ver⸗ 
ö —— wird. Ob die deutſchen Regierungen mit Re⸗ 
4 ſalien darauf antworten werden, iſt wohl ſehr zu be⸗ 
eifeln. Den Schaden, den die franzöſiſche Regierung 
— deutſchen Unterthanen dadurch zufügt, der bei der 
8 auden Zahl der Deutſchen, die ſich in Paris und Frank⸗ 
8 niedergelaſſen haben, ein ungeheurer ſein muß, wird 
ſch ärlich die große Nation erſetzen müſſen. Ganz abge⸗ 
7 En davon haben die Franzoſen ſelber ſchon deshalb den 
5 Öbten Nachtheil, weil ein großer Theil der franzöſiſchen 
e dirverbe faſt ausſchließlich durch deutſche Hände betrieben 
8 dd. Frankreich wußte deutſchen Gewerbefleiß, deutſche 
hafindungegabe und deutſche Geiſteskräfte bisher in jo 
8 . Maße und zu ſeinem eigenen Vortheil auszubeu⸗ 
e daß ſein materieller Wohlſtand zum großen Theil 

em Umſtande mit zugeſchrieben werden kann. Das 
mange Verfahren der jetzigen Machthaber in Frankreich 
N * wahrſcheinlich deutſche Kräfte für längere Zeit von 
wonſiſchem Boden fern halten. Schon hat dieſe Aus⸗ 
N Falungsordre ihre Früchte getragen; die erſten deutſchen 
Familien, 400 an der Zahl find bereits in Cöln einge: 
offen; welches Capital 400 Familien repräſentiren, das 
i 5 uns die Nationalökonomie ſchon vielfach ausgerechnet. 
di s Frankreich in ſeiner Verblendung ſchnöde von ſich 
— Deutſchland kann, Deutſchland wird es für ſich 
Autzen 


dem — Den Reſt der Bundesanleihe, welcher bei 
ten am 3. und 4. d. Mts. anberaumten Subſeriptions⸗ 
> min nicht gedeckt wurde — es find das etwa irsge⸗ 
E Frau 16 Millionen Thaler — hat jetzt die Seehandlung 
Aunommen. Dieſelbe wird die einzelnen Stücke dieſer 
dbualeihe je nach dem vorhandenen Bedarf auf den Markt 
Weiden und zum Tagescourſe verwerthen. Auf dieſe 
weise macht der Staat noch ein befieres Geſchäft, als 
= — die Zeichuungen zum Emiſſions⸗Courſe von vorne 
ein die ganze Höhe der emittirten 100 Millionen er⸗ 
bach hätten. Denn der Cours der Anleihe iſt jetzt ſchon 
7 deutend höher als der Emiſſionscours und wird vor⸗ 
ausſichtlich auch bei den günſtigen Erfolgen unſerer 
N 1 affen immer mehr ſteigen, ſo daß der Verkauf dieſer 
16 Millionen vorausſichtlich einen weit höheren Ertrag 
währen wird. g 
„ Friedensvermittler. Wie der „Köln. Ztg. 
Scchneben wird, hatte vor einigei Zeit der Papſt in einem 
d chreiben dem Könige ſeine Vermittlung zur Echaltung 
N 5 Friedens angeboten. Der König hat gedankt und 
beine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, auf etwaige Vorſchläge 
einzugehen, jedoch darauf hingewieſen, daß die Initiative, von 
aber der gan; unprovoeirte Angriff ausgegangen ſei, 
i gad dort zu ergreifen wäre. Jetzt iſt die Nachricht hier 
dugetroffen, daß der Papſt auf ein ähnliches Schreiben 
u den Kaiſer Napoleon eine ablehnende Antwort erhalten hat. 
J 1 In der Proclamation des Königs, welche 
he Eonieript'on für alle von deutſchen Truppen beſetzte 
5 u nzöfifche Gebietstheile aufhebt, wird auch jede Mitwir⸗ 
Das zur Rekrutenſtellung mit ſtrengſter Strafe bedroht. 
. En König erließ eine Proclamation, welche ähnlich wie 
2 Jahre 1866 in Böhmen, für Verpflegung deutſcher 
E Zappen oder an Stelle der Naturalverpflegung die 
e von zwei Franes (16 Sgr) pro Mann und 
8 eſtſtellt. 8 
0 2 meiſten Correſpondenten der Pariſer 
h Amatter, die ſich bei den franzöſiſchen Corps befanden, 
ud in den „mörderischen Rückzug“ dieſer Corps verwickelt 
| den, einigen gelang es „unter unſäglichen Mühen und 
Wefahren Metz zu erreichen; aber mehrere werden vermißt, 
Jules Clarentie vom 
Opinon Nationale“. 
die Hände gefallen 


ter letzterem Edmund About, 
Ayrappel und Jezierski von der , 
7 glaubt, daß ſie den Preußen in 


—— 


Ausland. 


Frankreich In Paris wirkt der Belagerungszu⸗ 
d mehr lähmend als beruhigend. Die Stimmung iſt 
a edrückt und die Stille wird höchſtens noch durch gegen⸗ 
tige Anklagen und durch Gerüchte unterbrochen. Nach 
ber Unterdrückung des „Rappel“ und „Reveil“ treten die 

zepublicaniſchen Blätter ſehr leiſe auf. Die Rückſicht auf 


| ſtand 


das Schwert Palikab's macht ſich geltend. So beginnt 
das „Siecle“ am 11. ſeinen Kammerbericht mit den Wor⸗ 
ten: „Die heftigen Auftritte, welche der Dienſtagsſitzung 
eine ſo traurige Berühmtheit gegeben, haben ſich geſtern 
nicht wiederholt, Herr v. Forcade hat inmitten allgemeinei⸗ 
ner Aufmerkſamkeit den Bericht über die Vermehrung 
unſerer Streitkräfte verleſen und die Kammer unter be⸗ 
geiſtertem Applauſe von allen Seiten des Saales einen 
Artikel votirt, daß die Armee ſich wohlverdient ums Vater⸗ 
land gemacht habe.“ Man ſieht alle Parteien ſchmeicheln 
der Armee, um ſich ihre Gunſt zu ſichern. Le Boeuf, 
dieſer unglückliche Günſtling des Kaiſers, iſt jetzt der 
Sündenbock für Alles. Wie gedrückt man ſich in den 
obern Regionen fühlt, beweiſt das Eingeſtändniß der 
„France“, das neue Cabinet ſei von Einigen mit Beifall, 
von Anderen „mit einem Gefühle der Enttäuſchung, ja, 
faſt Entmuthigung aufgenommen worden“; man habe vier⸗ 
undzwanzig Stunden alle erdenklichen Verſuche gemacht, 
ein Miniſterium zu bilden, in welchem die politiſche Ver⸗ 
ſchmelzung die Eintracht der Nation ſymboliſch dargeſtellt 
hätte; aber man ſei überall auf Ablehnungen geſtoßen und 
habe ſchließlich dieſen Plan aufgegeben. Wenn die „France“ 
dies eingeſteht, ſo muß es wohl wahr ſein. Dazu kommt, 
daß Paris durch die beunruhigendſten Gerüchte aus der 
Provinz allarmirt wird: man glaubt, aus dem Lande 
werde die Republik zur Hauptſtadt getragen werden, und 
es hieß nun, in Lyon, in Limoges, in Toulouſe, in Beziers, 
in Marſeille ſei die Republik proclamirt. Sicheres wußte 
man aber nur aus Marſeille, wo allerdings Verſuche zum 
Aufſtande gemacht ſein ſollen. Die Regierung hat aber 
in Lyon noch eine Armee ſtehen, welche durch die aus 
Rom eingetroffene Diviſion erſetzt werden ſoll, wenn die 
Armee von Lyon nach dem Kriegsſchauplatze vorgeſchoben 
wird. Bazaine, jo erzählt man, habe Weiſung, eine 
Schlacht weder zu ſuchen, noch einer ſolchen aus uweichen, 
ſich vor Allem aber nicht überraſchen zu lasen durch 
vereinzelte Angriffe; würde er geſchlagen, ſo habe er ſich 
auf Chalons zurückzuziehen. 

— Wie führen die Preußen Krieg? Diele 
Frage beantwortet „Le Volontaire“ und nach ihm der 
„Conſtitutionnel“ folgendermaßen: „Forbach brennt, un⸗ 
ſere Feldlazarethe werden mit Kartätſchen beſchoſſen, man 
mordet unſere Verwundeten .. .. jo führen die Preu⸗ 
ßen Krieg,“ und ſolche Lügen werden nur ausgeſprengt, 
um die Franzoſen in immer größere Wuth zu bringen 
und ſie zum Eintritt in das Heer zu bewegen. „Was 
unſere Generale nicht vermocht haben, die Nation wird 
es können, wenn fie ſich bewaffnet. Frankreich hat 3 / 
Millionen Männer von 20 bis 30 Jahren und 3 Milli⸗ 
onen von 30 bis 40 Jahren. Und man ſollte ſich da⸗ 
rüber beunruhigen, daß man 3 oder 4 Schlachten verlo- 


ren hat?“ — Mit ſolchen Illuſionen tröſtet man Frank⸗ 


reich. 

Paris, 15. Auguſt. In der hieſigen Vorſtadt La 
Villette fanden geſtern Abend Ruheſtörungen ſtatt. Das 
„Journal officiel“ theilt darüber folgende Details mit: 
Achtzig Individuen, mit Dolchen und Revolvern bewaffnet, 
griffen den Poften bei der Pompier-Gajerne an, verwun⸗ 
deten zwei Pompiers und drei Stadtſergeanten; ein Stadt⸗ 
ſergeant wurde getödtet. Die Unruhen ſind mit Hilfe der 
5 unterdrückt und fünfzig Individuen verhaftet 
worden. — 


Provinzielles. 


Elbing. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Einen 
intereſſanten Beleg des Anſehens, deſſen die preußiſche 
Induſtrie ſich auch im Auslande erfreut, liefert eine vom 


geſtellte Ueberſicht der Zollerleichterungen, welche für 
ſolche Gegenſtände gewährt worden ſind, die vom Aus⸗ 
lande in das Zollvereinsgebiet mit der Beſtimmung ein⸗ 
gegangen find, die daraus gefertigten Waaren wieder 
auszuführen. Nach derſelben ſind die in den einzelnen 
Provinzen beſtehenden Induſtriezweige in mannigfachſter 


Weiſe für das Ausland beſchäftigt geweſen. 


Was zunächſt die Provinz Preußen betrifft, ſo 
kommen hauptſächlich die Maſchinenfabriken in Elbing in 
Betracht, welche vom Auslande überhaupt 8323 Ctr. 
Roheiſen, Stabeiſen, Maſchinentheile und Eiſenwaaren 
zollfrei bezogen, um daraus Lokomotiven, Tender und 
Güterwagen für die Warſchau-Wiener, die Riga-Düna- 
burger, die Riga-Mitauer und die Mowtrojotter Eiſen⸗ 
bahn herzuſtellen; es ſind für die genannten Bahnen 
6 Lokomotiven und Tender, ſowie 229 Güterwagen ab- 
zuliefern geweſen. f 

— Pelplin. (Gr. Gef.) Nach den geltenden Beſtimmun⸗ 
gen werden diejenigen jungen Leute, welche katholiſche Theologie 
ſtudiren, ſobald fie vom Biſchof die ſogenannten böberen Weihen 
empfangen haben, zum activen Militairdienſt nicht herangezogen. 
Eine Anzahl von Zö.lingen des hieſigen biſchöflichen Prieſter⸗ 
ſeminars find nun dadurch vor dem Kriegsdienſte ſichergeſtellt 
worden, daß ſie beim Beginn der Kriegsunruhen, noch lange 
vor Ablauf ihres Studiencurſus, zu Diakonen geweiht wurden. 
Während Tauſende von Wehrleuten Frau, Kind und Haus ver⸗ 
laſſen müſſen, um den Landesfeind zu bekämpfen, während auf 
den Gymuaſien die jungen Leute ſich vor der Zeit zum Examen 
drängen, um früher in das Heer treten zu können, nimmt ſich 
dieſe Fürſorge für die Vollzähligkeit der Prieſterſchaar etwas 


ſonderbar aus. 
— —— —— — nn, 
2. —..... .. = nen 7 In Zn nn 


Loc ales. 
— Ju der außerordentlichen Sitzung der Stadtverordueten, welcher 
der Vorſteher Herr Juſtizrath Kroll präſidirte und im Ganzen 
29 Mitglieder beiwohnten, fand die Wahl des Kämmerers und 


Central⸗Bureau des Zollvereins für das Jahr 1869 auf-, 


Stadtraths ſtatt. Zu der vakanten Stelle hatten ſich 5 Be⸗ 
werber gemeldet. In Anbetracht dieſer geringen Anzahl wurde 
auch die Frage aufgeworfen, ob es nicht zweckmäßig ſein dürfte 
noch ein zweites Konkurrenz = Ausſchreiben erfolgen zu laſſen. 
Dieſe Frage wurde mit entſchiedener Majorität verneint, ein⸗ 
mal, weil die Anmeldung einer größeren Anzahl von Bewerbern, 
zumal mit Hinblick auf den Krieg, nicht zu erwarten ſei und 
dann, weil die möglichſt baldige Beſetzung der Kämmererſtelle, 
was auch ein Anſchreiben des Magiſtrats, die Wabl betreffend, 
nachdrücklichſt bervorhob, im Intereſſe der Kommunal⸗Verwal⸗ 
tung liege. Die Verſ. entſchied ſich die Wahl ſofort vorzuneh⸗ 
men. Von 29 Stimmzetteln, die abgegeben wurden, trugen 25 
den Namen des Regier.-Aſſeſſ. Banke aus Poſen, über den 
auch die discreten Mittheilungen aus Poſen höchſt empfehlens⸗ 
werth lauteten, 4 Stimmzettel waren unbeſchrieben, deren 
Abgeber ſich der Wahl enthalten batten. Demnach iſt der Ge- 
nannte zum Kämmerer und Stadtrath unſerer Kommune auf 
12 Jahre gewählt. 

— Z. Kommunales. In dieſen Tagen iſt in der Grube, welche 
behufs Baues des zweiten Gaſometers ausgehoben wurde, ein 
großer Theil der Erde nachgeſtürzt, wodurch der Beginn der 
Maurerarbeiten abermals verzögert wird. Ueber dieſen Bau 
ſcheint ein beſonders ungünſtiges Fatum zu ſchweben. — Wie 
wir hören, ſoll von der Rumpf⸗Ziegelei⸗Deputation beſchloſſen 
ſein, daß die Ziegeln ſtatt mit den billigen Steinkohlen wieder mit 
theurem Holze hergeſtellt werden ſollen. Iſt dieſe erhebliche 
Mehrausgabe durch die Stadtverordneten-Verſammlung geneh⸗ 
migt? — So weit uns bekannt, kann man mit Steinkohlen 
ſehr ſchöne Ziegeln brennen und dürfte eine öffentliche Erklärung 
des Wechſels beim Brennmaterial in der ſtädtiſchen Ziegelei 
wohl im Intereſſe der Kommunalangehörigen liegen. — 

— ISchulweſen. Von Seiten eines Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
giums war beim Cultusminiſter der Antrag geſtellt unter den 
obwaltenden kriegeriſchen Verhältniſſen den militärpflichtigen 
Abiturienten unter gänzlichem Erlaß der Prüfung das Reifezeug⸗ 
niß auszuſtellen. Der Miniſter hat demſelben dieſer Tage er⸗ 
wiedert, daß er ſich hierzu nicht bewogen finden könne Zu einer 
ſo exceptionellen Begünſtigung liege abgeſehen von dagegen ob⸗ 
waltenden formellen und materiellen Bedenken, um ſo weniger 
eine Veranlaſſung vor, als wohl zu erwarten iſt, daß jeuen 
Abiturienten von den Militärbehörden die zur Abſolvirung der 
mündlichen Prüfung notbwendige Friſt bis zum Eintrit in das 
Heer freigelaſſen werden wird. Es verbleibe demnach bei ſeiner 
Verfügung vom 19. d. Mts. u. den Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien empfehle er dringend, für ſchleunigſte Nachachtung 
derſelben Sorge zu tragen. 


Officielle militär. Depeſchen. 


Angekommen bei Schluß des Blattes 6 Uhr Abends. 


Großes Hauptquartier Her ny. Mit Poſt 
wegen Zerſtörung des Drathes nach Saarbrücken 
befördert Abgegangen von Saarbrücken den 16., 
7 Uhr 20 Min. Morgens. Den 14. gegen 4 Uhr 
Nachmittags glaubte unſere vor Metz befindliche 
Avantgarde den Abmarſch der unter dem Schutze 
der Feſtung noch lagernden Corps zu erkennen. 
Unverzüglich griff die Brigade Golz die Arrieregarde 
des Corps Decaen (bisher Bazaine) an und ver⸗ 
wickelte dieſe in ein ſo heftiges Gefecht, daß das 
feindliche Corps ſo wie Abtheilungen des Corps 
Froſſard zu ihrer Unterſtützung Front machen mußten. 
General Glümer führte ſeine Brigade, Oſten⸗Sacken 
ſofort die 2. vor. Rechtzeitig griffen ferner die 
Diviſionen Kameke und Wrangel in wirkſamſter Weiſe 
auf dem linken Flügel in das Gefecht ein und warfen 
den Feind ſchließlich auf allen Punkten bis hinter die 
Feſtungswerke. 

Inzwiſchen hatte das Corps L' Admirault die 
rechte Flanke des erſten Armee-Corps zu erfaſſen 
verſucht, aber es wurde vom General Manteuffel 
mit feinem Tambour battante vorgehenden Refer- 
ven angegriffen und unter Erſtürmung einer Reihe 
von Abſchnitten der Feind auch auf dieſem Flügel 
ebenſo entſchieden in die Feſtung zurückgeworfen. 
Die dieſſeitigen Truppen drangen bis Bellecroir 
und Borny, bis in den Bereich der neu angelegten 
Forts vor. 

Heute früh vecognofeirten Se. Majeſtät der 
König das Schlachtfeld und beſichtigten die zur 
ſichern Abführung der preuß. wie franzöſiſchen Ver⸗ 
wundeten auf demſelben ſtehen gebliebenen dieſſeitigen 
Vorpoſten. Von den höchſtliegenden Punkten war 
auf dem rechten Ufer der Moſel vom Feinde nichts 
mehr zu erkennen. Dichte Staubwolken jenſeits des 
Fluſſes ließen auf den Abmarſch der feindlichen 
Hauptarmee ſchließen. 

Herny, den 15., 9 Uhr 20 Min. Abends. 
Die kleine Feſtung Marſal hat nach kurzer Be⸗ 
ſchießung durch das bairiſche 2. Armeekorps kapitulirt. 
Erhebliche Beſtände und ca. 60 Geſchütze ſind da⸗ 
ſelbſt vorgefunden. 


Roggen unverändert, 120 Pfd. inländiſcher friſch 42½ W. 


pr. Tonue. 
Gerſte, große 105 Pfd. 35 Thlr. pr. Tonne. 
Erbſen nicht gehandelt. 
Hafer unverändert, 48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus fehlt. 


Rübſen feſt und ſchöne Qualität von 95-98 Thlr. vb 


Tonne oder 102½— 105 Sgr. pr. 72 Pfd. 


Raps von 88-97 Thlr., extra ſchön 99 7 Thlr. pr. 2000 DD» 


oder 95—1048/4— 107½ Sgr. pr. 72 Pfd. 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 16. Auguſt. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdrud 


28 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 


. 0 4 t. 
Börlen- Bericht N ae a aa 95 
Berlin, den 15. Auguſt. er. pro Herbſt pro 10,000 Litre 171/10 
ubs: weniger feſt. 
„ 738 Be DIN IE FF 
Walden 8 Tage VVV IR Getreide⸗ und Geldmartt. 
Poln. Pfandbriefe 4% 65 Ehorn, den 16. Auguſt. 
Wereuf Bo. . ner. e% 77 Wetter: beiß. 
Poſener t eo so Mittags 12 Uhr 15% Wärme. 
eren ee ee) ee og 927 In Roggen und Weizen in polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
Oeſterr. Banknoten 80 | Weizen pr. 2125 Pid. 54 60 Thlr. 
7777)  ee enet e ena 48% Roggen nach Qualität 36-39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Weizen: [Hafer nach Qualität 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Aut: 2 67 Gerſte ohne Angebot. 

Roggen: höher. Erbſen pr. 2000 Pfd. 35—38 Thlr.: 
TFTFFFFFCCCCCCCC are 47 Spiritus 15½—15—14 Thlr. pro 100 Qrt. 8090 angeboten. 
Kun!!! 8 47 | Rübſen wenig Angebot pro 1800 75—78 Thlr. 

EEE SICHBE en Ne RE 48 Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70½ —71, der Rubel 23— 
CCC ae Ba ne 48104 23½ Sgr. 

Nübzl: Danzig, den 15. Auguſt. Bahnpreiſe. 
EEE RE 13% | Weizen vereinzelte Kaufluſt und ziemlich unverändert, gut⸗ 

po N N N 131/4 bunt 122—129 Pfd. mit 61 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Junſerate. 


Zur Direktion der Naturallieferungen 
für verwundete und erkrankte Krieger mache 
ich, auf Andeutung des Central-Comite’s 
Berlin Unter den Linden 12, darauf auf- 
merkſam, daß vorzugsweiſe ein Bedarf an 
Hemden, Bettlaken und Bettüberzügen ſich 
herausſtellt. Wer mit geeigneten Stoffen 
für dieſe Zwecke verſehen iſt, wird gebeten, 


feine Liebespaben darauf zu richten. In 
Ermangelung vorhandener Stoffe find 


Gaben an Geld vorzuziehen, da durch das 
Central⸗Comité die fehlenden Gegenſtände 
am Beſten in einer gleichartigen und 
zweckentſprechenden Form beſchafft werden 
können. 

Marienwerder, den 12. Auguſt 1870. 

Graf Eulenburg, 
Vorſteher des Bezirks⸗Comites Regierungs⸗ 
Bezirk Marienwerder. 

Bei der am Sonntag den 14. d. M. 
in der hieſigen neuſtädtiſchen Kirche zum 
Beſten der zurückgebliebenen Familien 
unſerer ins Feld gezogenen Soldaten ab- 
gehaltenen Collekte iſt eingekommen: 

Vormittags 17 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
Nachmittags 1 „ 8 

Summa 18 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. 
Den bekannten und ünbekannten Gebern 
herzlichen Dank und Gottes Lohn! 

Klebs, Pfarrer. 


Concert 


zum Beſten der Verwundeten 


der deutſchen Armee. 


Die Mitglieder beider Liedertafeln, 
wie Alle in Thorn weilenden Sänger, 
die Herren Militairs einbegriffen, 
werden hierdurch eingeladen, ſich Mittwoch 
den 17., Abends 8 ½ Uhr, im Lokale des 
Herrn Hildebrandt einzufinden, um ein 
Programm patriotiſcher Lieder, wie die 
Zeit des Concerts feſtzuſtellen und die 
Lieder zu üben. 

Die Vorſtände beider Liedertafeln. 


Größtes 
Nähmaſchinenlager 


aller Arten, zu den bekannten, jeder 
Concurrenz die Spitze bietenden bil⸗ 
ligſten, aber feſten Preiſen. Gründ⸗ 
licher Unterricht gratis. Jede Ga⸗ 
rantie. Prompteſte Bedienung. Alle 
Sorten Maſchinen⸗-Nähgarn, Ma⸗ 


ſchinen⸗ Nadeln, Maſchinen Oel, iſt 
nur allein echt und exact zu haben 
und empfiehlt die 5 
Nähmaſchinen⸗Fabrik, 
Bau und Kunſtſchloſſerei von 
J. Stockhausen, 
Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Soeben erſchien in zweiter Auflage 
und iſt bei Unterzeichnetem zu haben: 
Das Volksbuch 


vom 


6 22 
Arafen Kismarck. 
Herausgegeben von 
Wolfgang Bernhardi. 

Preis 10 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


vorräthig: 


— 


Der deutsch- ſranzöſiſche Krieg 


im Jahre 1870, 


Deulſchlands teiheilstumpf gegen Jrankteichs 
gewaltherrſchaſt, 


hiſtoriſch treu erzählt von H. v. B. 
Mit Portraits, Gefechtsſcenen, Karten und Plänen. 
Heft 1. 
Das Werk erſcheint in Heften zu 4 bis 5 Bogen zum Preiſe von à 5 Sgr. 
Jeder Abonnent erhält am Schluß des Werkes gegen die geringe Nachzahlung von 


Soeben erſchien: 


Auuſtrirte 


ederverkäufer geniehen 


a 


intereſſanter Notizen. 


in Thorn. 


Rriegskarten 


In der Buchhandlung des Unter⸗ 
zeichneten ſind ſtets vorräthig: 

Handtke, Karte vom franzöſiſch⸗deutſchen 
Kriegsſchaupl. in 4 Bi. 1 Thlr. 
Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in einem 

ſehr großen Blatte. 1 Thlr. 
Flemming's Karte vom franz. deutſchen 
Kriegsſchaupl, groß Landkartenformat. 


7½ Sgr. 
Müller's Karte vom franzöſiſch⸗deutſchen 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 


Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 
Deſſen Karte der Oſt- u. Nordſee. 10 Sgr. 
Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. 
Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit den 
neuen politiſchen Grenzen, Bunkdruck. 


hir. 
Hermann, Central⸗Europa mit politischen 
Grenzen. 7½ Sgr. 


Ernst Lambeck. 


Feldpoſt-Brief-Couverts 
nach dem Gutachten der General-Poſt⸗ 
Direktion des Norddeutſchen Bundes an⸗ 
gefertigt, ſind ſtets vorräthig 

195 Stück 2 Sgr. 


1 „ 2 Pfennige 
in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


— — — — — 


Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberſir. 287. 


10 Sgr. ein prachtvolles in Oeldruck ausgeführtes Schlacht⸗Tableau. 


Vom Rriegsſchauplaß. 


Kriegs - Beitung 


Preis A bonnomenks⸗ 
ſied. Numme: Polk und Heer. Preis für 

einzeln RE 15Nummern 
271 Sgr. Nr. 1. 1 Thlr. 


allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 


Beſtellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


vor 


uni sBarayg satan up mv 374019) 


Buschbeck’s ‚Feldtaschenbuch 
Officiere aller Waffen 


zum Kriegs- und Friedensgebrauch. 
Zweite Auflage, 1870, auf Grund der 
neuen Heeres-Organisation gänzlich um- 
gearbeitet von Karl v. Helldorff, 
Oberst und Command. des 4. Thüring. 
Inf.-Regts. No. 72. Zwei Bände. 1787 
Seiten stark. 

Nichts fehlt in diesem Buche, was 
der Offlcier im Felde und in der Gar- 
nison braucht, — Alles findet er mit der 
grössten Sorgfalt bis auf die neueste 
Zeit ausgeführt. Dasselbe ist in kleinem 
Format gedruckt und kann bequem in 
der Tasche mitgeführt werden. 

Verlagshandlung von Gustav Hempel 
in Berlin 

Von nun an wieder zu haben: 


Meter⸗ Lineale 


fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bau⸗ 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., auf 
denen das alte und das neue Läugen⸗Maaß 
mit großer Aceurateſſe zum Vergleiche auf- 
getragen find und zwar in Länge von ½ 
und ¼ Meter, und auf dieſen abſtufend 
bis auf inie reſp. 1 Millimeter. 
Selbige fein polirt, offerire zu dem ſehr 
billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1½ Sgr. 
— Ernst Lambeck. 
roße auch kleine Wobnungen zu verm. 
bei W. Pietsch, Neuſt. 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


ſchriften. Wer ſie in der Buchhandlun 
von J. Wallis abliefert, erhält ein 
Belohnung. 


Driefbogen mit der Anſichl 
von Thorn 
à Stück 6 Pf. zu haben in der 
handlung von 

Ernst Lambeck. 


Waſſerglas⸗Farben 


zum Anſtrich von Mauer- nnd Hehe 
empfiehlt 5 J. 6. Adolph 

Tivoli. 5 
Ein Kellner wird zu ſofortigem a 
tritt geſucht. 


Einen Lehrling ſucht ” 
Deſtillattons⸗Geſchäft von 

Julius Werner in Bromberg 
Gut erhaltene 1 
geräthe jeder Art kaufe ich zu höchſte 
Preiſen. Adolph Cohn, 


neben dem Deutfren Haufe 


geſucht. Näh. Winditr. 105, 1 Tr., like 

Es wird ein gut erhaltenes tale 
förmiges Piano zu miethen geſucht. N" 
unter A. S. durch die Exp. d. Bl. 


bei Friedrich Sch 


Ganz 


ftiſche Spechflundert 


Schweitzer, am Copernilus- 


Fettheringe 


in Tonnen à 7½ Thlr., Schock 10 


Gustav Kelm. 


2 1. September geſucht durch 
Sperling ,, 


Seglerſtr.! 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen gige 
Getauft d. 2. Auguſt. Anna T. d. Barer 
Salomon; 7. Paul S d. Kaufm Hirſchberſſof 
— Herrmann ©. d. Schuhmacherm. Schit 
— Eva T. d. Fuyrherrn Krebs; — Meta 
d. W Curtze. iam 
Getraut d. 9. Auguſt. Der Agent Willa 
Mangelsdorf in Scharfenort bei Danzig 
Igf. Hedwig Wernick. berb⸗ 
Geſtorben d. 7. Auguſt. Der Gutsbeſt 
ſohn Conrad Höpner. i 


Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen 

Getauft. Laura T. d Schneiderm. 5 

7 Max S. d. nn Schmidt; — He 
.d Maurerg. Hoffmann. 7 } 

Geſtorben d. 8. Franz S. d. Saen 

Kindermann; 10. Martha T. d. Heizers Fleh 

10. Adolf S. d. Tiſchlergeſ. Tews. 


In der En Georgen-⸗Parochie. 5 
Getauft d. 7. Augnſt. Emma Tochte 
Zimmergeſ. Broſius zu Moder; Aue 
im: in zu a Sr 11. 
iſchlerm. Zymmi zu Kulmer⸗Vorſtatf; zu 
George Sohn des Steueraufſehers Wittke; 


Mocker. d. 
Geſtorben d. 11. Auguſt. Maria T 
Einw. Kirſch zu Schönwalde. i 


tel; 
Kent 


Ein gut erhaltenes Sopha zu miethen 5 
Naſchenreiſes Erlanger Ae | 
— 


und 
15 Sgr., ſtückweiſe 2 und 3 Pf. empfiehlt 


Buch- 


Möbel und Haus- 


Stuben nebſt Küche werden vom 


Kirche. 


